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Der EhrenamtAtlas zeigt deut-
lich: Viele junge Menschen in 
NRW wollen sich engagieren – 
wir müssen ihnen nur die pas-
senden Zugänge bieten.

Die Initiative Junges Ehrenamt 
für NRW ist unsere konkrete 
Antwort auf diese Erkenntnis. 
Sie will herausfinden, wie nied-
rigschwellige, zeitgemäße und 
lebensnahe Angebote für junge 
Freiwillige aussehen müssen.

Als Landesunternehmen ver-
stehen wir uns dabei als Mög-
lichmacher: Wir finanzieren die 
Initiative, vernetzen Akteure, 
koordinieren Prozesse und 
bringen unsere Infrastruktur 
sowie Erfahrung ein. 

Mit dem Netzwerk Bürger-
schaftliches Engagement (NBE 
NRW) haben wir einen starken 
Partner an unserer Seite, der 
die Herausforderungen des Eh-

renamts aus erster Hand 
kennt.

Ich bin überzeugt: Der Schul-
terschluss von unternehmeri-
scher Kraft, Zivilgesellschaft 
und Politik ist entscheidend, 
um das Ehrenamt langfristig 
zu stärken. Gemeinsam schaf-
fen wir so die besten Voraus-
setzungen – finanziell, organi-
satorisch und strukturell – für 
Millionen Engagierte in NRW. 

WestLotto-Geschäftsführerin Christiane Jansen

Gemeinsam beste  
Voraussetzungen schaffen

IMPRESSUM
Verleger: Axel Springer († 1985) | Verlag: Axel Springer Deutschland GmbH, Axel-Springer-Str. 65, 10888 Berlin | BILD-Geschäftsführung: Carolin Hulshoff Pol,  
Claudius Senst, Peter Würtenberger  | Gesamtanzeigenleitung: Edda Feldkamp (überregional, ViSdP regional und überregional), Irina Hugo (regional) I Director 
Sales Region WEST:  Sabrina van der Holst, Im Teelbruch 100, 45219 Essen, Mobil: +49 (0) 151 16 15 69 43 | Texte: Michael Schelenz | Produktion: Contentxpress | 
Fotos: Adobe Stock, Anbieter | Druck: Axel Springer Offsetdruckerei Kettwig GmbH & Co. KG, 45219 Essen | Informationen zum Datenschutz finden Sie unter   
www.bild.de/corporatesite/datenschutz. Sie können diese auch schriftlich unter Axel Springer SE, Datenschutz, Axel-Springer-Straße 65, 10969 Berlin anfordern.

TÜV NORD CERT GmbH

tuev-nord.de

Klimaneutrales
Produkt
Zertifizierung gem.
TN-Standard TN-CC 020

Initiative „Junges  
Ehrenamt für NRW”
Als landesweites Netzwerk für die Enga-
gierten in NRW wollen wir junge Stim-
men hörbar und wirksam machen. Das 
Besondere: Mit der Initiative „Junges Eh-
renamt für NRW“ schaffen wir einen 
Raum, in dem junge Menschen selbst 
herausfinden können, wie ein Engage-
ment für sie attraktiv wird. Und genau 
dieser Perspektivwechsel ist entschei-
dend: Nicht wir definieren, wie junges 
Ehrenamt auszusehen hat, sondern wir 

ermöglichen, dass junge Menschen 
selbst gestalten können.

Sie bringen andere Perspek-
tiven, Kommunikationsstile 
und hohe Gestaltungsmoti-
vation mit. Wir müssen ih-
nen nur den Raum geben, 

diese Potenziale zu entfal-
ten. Dabei liegt der Fokus auf 

Agilität, Ergebnisoffenheit und ech-
ter Beteiligung. Wir erhoffen uns ein Ver-
ständnis dafür, wie junges Engagement 
heute funktioniert und was es braucht, 
damit junge Menschen ihren Platz im Eh-
renamt finden können. Doch klar ist: Der 
Erfolg des Projekts hängt maßgeblich 
von der aktiven Beteiligung der Mitglied-
sorganisationen ab. Dazu gehört auch 
die Bereitschaft zur Selbstreflexion und 
der Mut, gewohnte Wege zu verlassen.

Für die Engagementlandschaft insge-
samt wünschen wir uns, dass die Initiati-
ve Strahlkraft entfaltet: Dass sie zeigt, 
wie wir das Ehrenamt als Gemeinschafts-
aufgabe zukunftsfest aufstellen. „Junges 
Ehrenamt für NRW“ ist mehr als ein Mo-
dellprojekt. Es ist ein Signal: Wir neh-
men junge Menschen ernst – und wir 
sind bereit, uns gemeinsam mit ihnen zu 
verändern.

Dr. Silke Eilers, Sprecherin des  
Netzwerks bürgerschaftliches  
Engagement NRW (NBE NRW)

Tag des Ehrenamtes

Mach mit!
Der Tag des Ehrenamtes erinnert 
uns jedes Jahr daran, wie wertvoll 
freiwilliges Engagement für unsere 
Gesellschaft ist. Besonders in Nord-
rhein-Westfalen, wo Millionen Men-
schen in Vereinen, Projekten und In-
itiativen mithelfen, zeigt sich: Ohne 
Ehrenamt wäre vieles nicht denkbar.

Immer wichtiger wird dabei der Ein-
satz junger Menschen. Sie bringen 
neue Ideen mit, frische Energie und 
den Blick auf die Zukunft. Ob im 
Sport, im Umweltschutz, in der Kul-
tur oder bei sozialen Aufgaben – Ju-
gendliche und junge Erwachsene 
übernehmen Verantwortung und zei-
gen, wie sehr sie gebraucht werden.

Sie machen NRW jeden Tag ein biss-
chen stärker, wärmer und solidari-
scher. Deshalb gilt ihnen an diesem 
Tag unser besonderer Dank – und 
zugleich die Einladung, ihren Weg 
weiterzugehen. Denn Engagement 
verändert nicht nur das eigene Le-

ben, sondern auch die Welt um 
uns herum.

Neben Beruf, Familie und dem 
Freundeskreis gibt es verschiedene

Möglichkeiten, freiwillig und 
ehrenamtlich tätig zu sein

Ehrenamt
 

„Hey, 
macht
mit!

Wie kann junges Ehrenamt in 
Nordrhein-Westfalen neu ge-
dacht und gestärkt werden? Das 
sind die zentralen Fragen der 
„Initiative Junges Ehrenamt für 
NRW“ von WestLotto und dem 
Netzwerk bürgerschaftliches En-
gagement (NBE NRW). Das Ziel: 
Ideen und Konzepte entwickeln, 
wie Organisationen ihre Struktu-
ren und die Kommunikation wei-
terentwickeln müssen, um mehr 
jungen Menschen den Weg ins 
Ehrenamt zu ebnen und dort  
längerfristig zu halten. 

Auf der Suche nach Lösungen 
ermöglicht die Initiative seit 
dem 1. September vier jungen 
Menschen ein Freiwilliges  
Soziales Jahr oder Freiwilliges 
Ökologisches Jahr (FSJ/FÖJ). 
Schließlich soll eine junge  
Community entstehen, die  
die Zukunft des Ehrenamtes  
in NRW aktiv gestaltet.

Iveen Sulaiman, 21 Jahre, absol-
viert für die Initiative ihr FSJ bei 
der Ehrenamt Agentur Essen und 
engagiert sich seit 2023 zusätz-
lich beim Centrum für bürgerli-
ches Engagement in Mülheim an 
der Ruhr. Dort bietet sie Spiel- 
und Sprachförderangebote für 
Kinder an. „Mir ist es wichtig, 
mich für andere einzusetzen und 
vor allem für Kinder und Jugend-

liche, die ähnliche Erfahrungen 
gemacht haben wie ich“, sagt 
Iveen. 

Sie selbst kam 2017 aus dem 
Irak nach Deutschland, ohne 
Sprachkenntnisse, aber mit um-
so mehr Motivation, sich einzu-
bringen. In der Initiative küm-
mert sie sich mit Leidenschaft 
um die Organisation des ersten 
Netzwerk-Treffens der Communi-
ty im Januar. Rund 40 junge En-
gagierte aus allen Bereichen und 
verschiedensten Organisationen 
kommen zusammen.

Robin Richter ist 18 Jahre alt und 
als FSJler bei der youngcaritas im 
Erzbistum Paderborn engagiert. 
In der Initiative ist Robin so et-
was wie der kreative Kopf. Er ge-
staltet die Einladungen für das 
Netzwerktreffen und kümmert 
sich um die Außendarstellung 
der Initiative. Ein eigenes Logo 
haben die jungen Menschen be-
reits entwickelt, ein Social-Me-
dia-Auftritt entsteht gerade. Ro-
bin ist ein starkes Beispiel für 
das, was die Initiative auch aus-
macht: eine Mischung aus erfah-
renen Ehrenamtlern und Neulin-
gen bringt ihre Ideen gleicher-
maßen ein. „Ich war vorher noch 
nie ehrenamtlich tätig, aber jetzt 
merke ich, welche Kraft in der 
Gemeinschaft steckt und wie 

wichtig das Ehrenamt für die  
Gesellschaft ist“, sagt Robin. 

Jana Schiffers engagiert sich 
schon etwas länger als Volley-
ball-Trainerin. Ihr FSJ im Rahmen 
der Initiative absolviert die 
18-Jährige nun beim Landes-
sportbund NRW. Mit ihrem Orga-
nisationstalent treibt sie die  
Themen und Projekte voran. So 
haben die FSJler bereits einen  
eigenen Fragebogen entwickelt. 
„Uns war von Anfang klar, dass 
wir erstmal einen Überblick be-
nötigen, was junge Menschen am 
Ehrenamt gut finden oder warum 
sie vielleicht nicht dabei sind“, 
sagt Jana. Der Fragebogen richtet 
an alle unter 30-Jährigen – egal 
ob Ehrenamtler oder nicht. 

Um möglichst viele unterschied-
liche junge Ehrenamtliche zu er-
reichen, sprechen die FSJler En-
gagierte aus verschiedensten 
Bereichen gezielt an. Den Auftakt 
macht im kommenden Jahr die 
Befragung junger Politiker. Von 
jungen Menschen – für junge 
Menschen. Genau das ist das 
Einzigartige an der Initiative  
Junges Ehrenamt für NRW. 

Als viertes Mitglied unterstützt 
FÖJler Yannic (Schutzgemein-
schaft Deutscher Wald) seit ein 
paar Wochen die Initiative. Nach 

dem Ende des Freiwilligendiens-
tes von Iveen, Robin, Jana und 
Yannic sollen dann vier neue  
FSJler die Initiative fortführen. 

DAS STECKT HINTER
DER INTITIATIVE JUNGES

EHRENAMT FÜR NRW 
Träger der Initiative ist das 
durch die Staatskanzlei ge-
förderte Netzwerk bürgerli-
ches Engagement Nordrhein-
Westfalen.  Das NBE NRW ist 
ein unabhängiger Zusammen-
schluss von landesweit enga-
gierten Gruppierungen, Orga-
nisationen und Institutionen, 
die auf dem Gebiet des zivil-
gesellschaftlichen Engage-
ments unterwegs sind. Es 
versteht sich als Sprachrohr 
der Engagierten in NRW. 
WestLotto ist Partner und 
Mitgründer der Initiative, be-
gleitet das Projekt inhaltlich 
eng und ermöglicht die Stel-
len der vier FSJler. Der Start-
schuss für die Initiative fiel 
am 1. September mit einem 
Besuch der FSJler in der 
Staatskanzlei bei Ehrenamts-
Staatssekretärin Andrea Milz.

Mehr Infos unter: 
www.ehrenamtatlas.de 

nbe-nrw.de

ist nice!

Jana Schiffers, Robin Richter und
 Iveen Sulaiman angagieren

sich für die „Initiative Junges
Ehrenamt für NRW“
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Gesellschaftliche Verantwortung 
wird von den rund 7.400 Mitarbei-
tenden der TARGOBANK jeden Tag 
mit konkreten Taten gelebt. Eh-
renamtliches Engagement gehört 
dazu und wird gezielt unterstützt.

Gesellschaftliche Verantwortung:
Engagement, das bewegt

Den Spielenachmittag im Senio-
renheim begleiten, Wände strei-
chen im Kindergarten oder Bäume 
pflanzen – alles während der Ar-
beitszeit. Und die Bank legt noch 
2.000 Euro für die gemeinnützige 
Organisation als Spende oben 
drauf. Das klingt verrückt? Nicht 
für die TARGOBANK und ihre Mit-
arbeitenden in ganz Deutschland, 
die seit zehn Jahren einen bezahl-
ten Freiwilligentag pro Jahr nutzen 
können, um vor Ort zu unterstüt-
zen. Das Angebot wird breit ange-
nommen: Bis Mitte November ha-
ben allein in diesem Jahr mehr als 
1.600 Mitarbeitende teilgenom-
men – fast doppelt so viele wie im 
Vorjahr – und knapp 300 Freiwilli-
gentage auf die Beine gestellt. 

Mehr als eine halbe Million Euro 
hat die Bank allein in diesem Rah-
men gespendet.

Dass sich Engagement lohnt, 
zeigt auch der Spendenwettbe-
werb, den die TARGOBANK im Jahr 
2024 gestartet und dieses Jahr 
fortgesetzt hat. Mitarbeitende 
konnten dabei ihre persönlichen 
Herzensprojekte vorstellen: Ins-
gesamt 30 Organisationen erhiel-
ten je 10.000 Euro. 

Möglich ist das, weil die Bank 
durch ihren genossenschaftlichen 
Mutterkonzern Crédit Mutuel Alli-
ance Fédérale aus Frankreich Teil 
eines besonderen Modells ist: Je-
des Jahr fließen 15 Prozent des 
Nettoergebnisses in Projekte, die 
sich positiv auf Gesellschaft und 
Umwelt auswirken. Daraus stellt 
die TARGOBANK 2025 ein Spen-
denbudget von 4,3 Millionen Euro 
zur Verfügung – ein klares Be-
kenntnis zu gesellschaftlicher 
und ökologischer Verantwor-
tung.

Bergwaldprojekt:
Für einen Wald, 
der Zukunft hat

Ein Schwerpunkt 
liegt auf dem, 
was uns alle 
angeht: die Na-
tur zu schüt-
zen, bevor es 
zu spät ist. 
Seit 2020 un-
terstützt die TAR-
GOBANK das „Berg-
waldprojekt“ im Sauer-
land, einen gemeinnüt-
zigen Verein, der sich 

für den Erhalt, die Pflege und das 
Verständnis für den Wald einsetzt. 
Hier gibt es regelmäßig gemeinsa-
me Wiederbewaldungs-Aktionen – 
mit Hacke und Muskelkraft, aber 
auch mit ganz vielen spannenden 
Fakten über die ökologischen Zu-
sammenhänge. Am 13. November 
2025 packten die TARGOBANK und 
Fortuna Düsseldorf gemeinsam tat-
kräftig an: Bei besten Bedingungen 
pflanzten zwölf Mitarbeitende der 
Bank zusammen mit Ex-Profi und 
F95-Botschafter Oliver Fink und 
Fortuna-Finanzvorstand Arnd Hove-
mann 600 Traubeneichen. Perfek-
tes Wetter, tolles Team und ein Ein-
satz, der zeigt, wie ernst die TARG-
OBANK und Fortuna Düsseldorf das 
Thema Nachhaltigkeit nehmen. 

Mehr erfahren auf  
www.bergwaldprojekt.de 

Fortuna für Alle:
Teilhabe, Respekt und Vielfalt

Auch die Partnerschaft 
der TARGOBANK mit der 
Initiative „Fortuna für 
alle“ geht weit über 
klassisches Sponso-

ring hinaus. 
Die Bank un-
terstützt die 
Idee, Fuß-
ball zu öff-
nen – für 
alle 
Fans, 
egal ob 

jung oder 
alt, mit oder 

ohne Handicap. 
Kostenlose Stadi-
onbesuche, Förde-

rung aller Fuß-
ballbereiche 
des Ver-
eins, 
Projek-
te in 
der 
Stadt: 
Es 
geht 
um Teil-
habe 
und Res-
pekt. Für die 
TARGOBANK ist 
„Fortuna für alle“ ein echtes Wer-
teprojekt.  Immer wieder engagie-
ren sich Bankmitarbeitende ge-
meinsam mit Fortuna abseits  
des Profifußballs: bei der Ampu-
tiertenmannschaft, der Altstadt-
Armenküche oder Initiativen für 
Demokratie und Toleranz. Beson-
ders in Erinnerung blieb das Pro-
jekt, bei der künftig die Mann-
schaftsaufstellung komplett in 
Gebärdensprache präsentiert 
wird. Die TARGOBANK unterstütz-
te die beteiligten Schulen und 
den Gehörlosensportverein – ein 
starkes Signal für echte Inklusion.
Am Ende zeigt all das: Engage-
ment ist bei der TARGOBANK nicht 
nur ein hohles Wort. Sondern et-
was, das die Bank und ihre Mitar-
beitenden wirklich leben. Damit 
macht die Bank wirklich einen  
Unterschied. 

Mehr erfahren auf 
 fortunafueralle.de und  

targobank.de/nachhaltigkeit

für unsere Zukunft
Anpacken

Ehrenamt hat viele Gesichter

 

Über 
500.000 Euro an Spenden hat die  TARGOBANK im Rahmen der Freiwilligentage ausgezahlt

Wenn junge Menschen sich enga-
gieren, entsteht weit mehr als nur 
Unterstützung für Projekte, Vereine 
oder Nachbarschaften. Ehrenamt 
ist ein Erfahrungsraum, in dem Ju-
gendliche Fähigkeiten entwickeln, 
die in keinem Schulbuch stehen. Es 
ist ein Ort, an dem Selbstvertrauen 
wächst, neue Perspektiven entste-
hen und junge Menschen erleben, 
wie wertvoll ihr eigenes Handeln 
für andere sein kann.

Viele Jugendliche starten ihr Enga-
gement aus Neugier oder aus dem 
Wunsch heraus, etwas Sinnvolles 
beizutragen. Doch schon nach kur-
zer Zeit zeigt sich: Ehrenamt verän-
dert. Wer Verantwortung übernimmt 
– ob als Trainerin im Sportverein, 
als Helfer in der Nachbarschaft oder 
bei Umwelt- und Kulturprojekten – 
entdeckt eine Seite an sich, die oft 
verborgen bleibt. Es entstehen Mo-
mente, in denen junge Menschen 
spüren, dass ihr Tun directen Ein-
fluss hat: ein Lächeln, ein Danke-
schön, ein Fortschritt, eine gelöste 
Situation. Diese Rückmeldungen 
machen Mut, stärken das Selbstbe-
wusstsein und geben das Gefühl, 
wirklich gebraucht zu werden.

Besonders prägend ist, dass Ehren-
amt soziale Kompetenzen vermit-
telt, die sonst selten trainiert wer-
den. Viele Jugendliche berichten, 

dass sie gelernt haben, zuzuhören, 
geduldig zu sein, Konflikte zu lösen 
oder mit Menschen aus völlig unter-
schiedlichen Lebenswelten umzu-
gehen. Gerade in Projekten, die kul-
turelle Vielfalt abbilden, entsteht 
ein Verständnis dafür, wie unter-
schiedlich Lebenswege sein kön-
nen – und wie bereichernd diese 
Unterschiede sind. Ehrenamt macht 
toleranter, offener und sensibler für 
gesellschaftliche Themen.

Nicht selten entstehen aus einem 
Ehrenamt neue Interessen

Auch praktische Fähigkeiten entste-
hen nebenbei: Organisation, Team-
arbeit, Zeitmanagement, Zuverläs-
sigkeit. Jugendliche, die sich regel-
mäßig engagieren, erleben oft zum 
ersten Mal, wie es ist, feste Termine 
einzuhalten, Verantwortung zu 
übernehmen oder im Team eine ge-
meinsame Aufgabe zu bewältigen. 
Viele berichten später, dass sie 
durch ihr Engagement sicherer ge-
worden sind – in Gesprächen, im 
Auftreten, in Entscheidungen. Eine 
Erfahrung, die sie in Schule, Studi-
um und Beruf mitnehmen.

Hinzu kommt ein weiterer wichtiger 
Aspekt: Ehrenamt schafft Netzwer-
ke. Wer sich engagiert, lernt Men-
schen kennen – Gleichaltrige, Men-
torinnen und Mentoren, Vereinsver-
antwortliche, Fachkräfte aus sozia-

len Bereichen oder einfach 
Nachbarn. Manche dieser Kontakte 
begleiten Jugendliche viele Jahre, 
unterstützen sie bei Ausbildungs-
wegen oder geben Impulse, die be-
rufliche Entscheidungen prägen. 
Nicht selten entstehen aus einem 
Ehrenamt neue Interessen oder so-
gar berufliche Perspektiven.

Und nicht zuletzt wirkt Engagement 
auch emotional. Junge Ehrenamtli-
che berichten immer wieder davon, 
wie erfüllend es ist, echte Verände-
rungen zu sehen – auch wenn sie 
klein erscheinen. Ein Kind, das 
beim Lesen Fortschritte macht, eine 
ältere Person, die weniger einsam 
ist, eine saubere Parkanlage nach 

einer gemeinsamen Müllsammelak-
tion: Diese Erlebnisse machen Ar-
beit sichtbar. Sie geben Sinn und 
zeigen, dass jeder Mensch etwas 
beitragen kann.

Ehrenamt wirkt also in viele Rich-
tungen: Es stärkt junge Menschen, 
vermittelt wertvolle Kompetenzen, 
öffnet Türen – und hilft gleichzeitig 
der Gesellschaft. Für viele Jugendli-
che wird es zu einem festen Be-
standteil ihres Lebens, weil sie er-
fahren haben, wie gut es tut, sich 
einzubringen. Und weil sie verstan-
den haben: Engagement verändert 
nicht nur die Welt – sondern auch 
einen selbst.

Dem Ehrenamt droht also eine rie-
sige Lücke, wenn für die Men-
schen aus dieser Generation kein 
ausreichender Ersatz gefunden 
wird. Um dem entgegen zu wir-
ken, haben WestLotto und das 
Netzwerk bürgerschaftliches En-
gagement (NBE NRW) die „Initiati-

ve Junges Ehrenamt für NRW“ ins 
Leben gerufen. Im Fokus steht da-
bei die Frage, wie Organisationen 
ihre Strukturen und insbesondere 
die Kommunikation anpassen 
können, um junge Menschen bes-
ser zu erreichen und das Ehren-
amt attraktiv gestalten zu können.

Ehrenamt wirkt
Was junge Menschen dadurch lernen
und wie es ihr Leben verändert

  58 %
der 18- bis  29-Jährigen in NRW  sind ehrenamtlich 
tätig

Ehrenamt droht Millionenlücke

75 Prozent 
fühlen 
sich durch 

ihre politischen Ver-
treter wenig bis gar 
nicht wertgeschätzt. 

91Prozent 
meinen, 
dass ge-

meinnützige Projekte 
durch das Land finan-
ziert werden sollten.

56Prozent 
geben  
an, zu  

wenig Zeit für die 
Ausführung eines  
Ehrenamts zu haben. 

Wer Verantwortung übernimmt –
ob als Trainerin im Sportverein, 
als Helfer in der Nachbarschaft 
oder bei Umwelt- und Kultur-

projekten – entdeckt eine Seite
an sich, die oft verborgen bleibt
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Wie nachhaltiges Ehrenamt
junge Menschen bewegt

 

Fast 21
Milliarden Euro ist die freiwillige Arbeit der Ehrenamtlichen in NRW wert

Klima,
Umwelt

Zukunft
Kaum ein Thema berührt junge 
Menschen so stark wie der Schutz 
von Umwelt und Klima. Viele spü-
ren, dass ihre Generation vor gro-
ßen Herausforderungen steht – 
und dass sie selbst Einfluss dar-
auf haben, wie die Zukunft aus-
sieht. Nachhaltiges Ehrenamt 
bietet ihnen die Möglichkeit, 
nicht nur darüber zu reden, son-
dern konkret etwas zu verändern. 
Es ist ein Bereich, in dem die Mo-
tivation oft aus einem tiefen Ver-
antwortungsgefühl heraus ent-
steht: für die eigene Zukunft, für 
kommende Generationen und für 
die Natur, die uns umgibt.

Schon kleine Schritte können
große Wirkung zeigen

Die Formen des Engagements sind 
vielfältig. Jugendliche beteiligen 
sich an Müllsammelaktionen in 
der Nachbarschaft, pflegen Grün-
flächen, engagieren sich in Urban-
Gardening-Projekten oder unter-
stützen Reparaturinitiativen, die 
Elektroschrott vermeiden. Manche 
helfen in Tier- und Wildschutzpro-
jekten mit, andere beteiligen sich 
an Kampagnen für nachhaltige 
Mobilität oder ressourcenscho-
nenden Konsum. Immer geht es 
darum, Verantwortung zu über-
nehmen – und zu erleben, dass 
schon kleine Schritte Wirkung zei-
gen können.

Besonders beliebt sind lokale Um-
weltgruppen, in denen Jugendli-
che direkt vor der eigenen Haustür 
aktiv werden. Dort sehen sie die 
Ergebnisse ihres Einsatzes unmit-
telbar: ein sauberer Park, ein be-

pflanztes Hochbeet, ein wieder 
nutzbarer Spielplatz. Diese sicht-
baren Veränderungen schaffen 
Motivation, Stolz und das Gefühl 
von Selbstwirksamkeit – ein Ge-
fühl, das viele Jugendliche im All-
tag sonst wenig erleben. Und es 
zeigt: Engagement muss nicht rie-
sig sein, um eine Bedeutung zu 
haben.

Ein weiterer Aspekt nachhaltigen
Ehrenamts ist der Lerneffekt

Wer sich engagiert, erfährt viel 
über Ökologie, Artenvielfalt, Kli-
mazusammenhänge oder den Zu-
stand örtlicher Wälder. Oft arbei-
ten Jugendliche eng mit Fachleu-
ten zusammen – Försterinnen, 
Biologen, Klimaschutzmanagerin-
nen oder erfahrenen Naturschüt-
zerinnen. So entsteht ein praxis-
naher Zugang, der weit über schu-
lisches Wissen hinausgeht. Diese 
Erfahrungen prägen nicht nur Ein-
stellungen und Werte, sondern er-
öffnen auch berufliche Perspekti-

ven in Umwelt- und Nachhaltig-
keitsbereichen. In Projekten, die 
regelmäßig stattfinden, lernen 
junge Menschen außerdem, Ver-
antwortung dauerhaft zu überneh-
men. Bäume pflanzen, Beete pfle-
gen oder Nistkästen betreuen 
funktioniert nicht einmalig – es 
braucht Kontinuität. Viele Jugend-
liche berichten, dass sie dadurch 
gelernt haben, dranzubleiben, 
auch wenn das Ergebnis erst spä-
ter sichtbar wird. Das stärkt 
Durchhaltevermögen und zeigt, 
dass Veränderungen Zeit brau-
chen.

Nachhaltiges Ehrenamt schafft
zudem Gemeinschaft

Viele Jugendliche finden dort 
Gleichgesinnte, die dieselben Sor-
gen, Hoffnungen und Werte teilen. 
Aus Aktionen entstehen Freund-
schaften, Teams und manchmal 
sogar neue Initiativen. Wer einmal 
erlebt hat, wie inspirierend ge-
meinsames Anpacken sein kann, 

bleibt oft dauerhaft engagiert – 
nicht zuletzt, weil man gemeinsam 
stärker ist als allein.

Auch das politische Bewusstsein 
wächst. Jugendliche, die im Um-
weltbereich aktiv sind, setzen sich 
intensiver mit gesellschaftlichen 
Fragen auseinander: Wie können 
Städte klimaresilient werden? Wel-
che Maßnahmen wirken wirklich? 
Was kann jede und jeder selbst 
tun, und was muss gemeinsam ge-
löst werden? Viele junge Men-
schen werden durch ihr Ehrenamt 
zu wichtigen Stimmen in ihrer Ge-
meinde – sie bringen Ideen ein, 
stellen Fragen, regen Veränderun-
gen an.

Eines zeigt sich dabei immer wie-
der: Nachhaltiges Ehrenamt ver-
mittelt das Gefühl, dass Zukunft 
gestaltbar ist. Statt Hilflosigkeit 
angesichts großer globaler Her-
ausforderungen erleben junge 
Menschen, dass sie Einfluss ha-
ben – konkret, lokal und sichtbar. 
Das macht Mut und motiviert vie-
le, ihre eigenen Lebensgewohn-
heiten zu reflektieren und kli-
mafreundlicher zu handeln.

So wirkt nachhaltiges Engage-
ment doppelt: Es schützt Natur 
und Klima – und es stärkt die jun-
ge Generation, die unsere Zukunft 
tragen wird. Gerade deshalb ist es 
heute so wichtig, jungen Men-
schen Orte, Projekte und Möglich-
keiten zu geben, in denen sie Ver-
antwortung übernehmen und 
selbst erleben können, wie viel ih-
re Hände bewegen können.

Studien belegen: Menschen, die 
sich engagieren, sind oft zufrie-
dener, ausgeglichener und sozial 
besser eingebunden. Gerade Ju-
gendliche berichten, dass ihnen 
Ehrenamt hilft, Stress abzubau-
en, neue Perspektiven zu gewin-
nen und sich weniger allein zu 
fühlen. Der soziale Kontakt, das 
Arbeiten im Team und die Erfah-
rung, etwas Sinnvolles zu tun, 

stärken das psychische Wohlbe-
finden. Viele junge Freiwillige er-
zählen, dass ihnen ihr Ehrenamt 
„Kraft gibt“ oder „die Woche 
leichter macht“. Auch das Ge-
fühl, gebraucht zu werden, wirkt 
positiv – gerade in herausfor-
dernden Zeiten. Engagement ist 
damit nicht nur ein Gewinn für 
andere, sondern auch für die ei-
gene mentale Stärke.

Warum Ehrenamt gut für  
die mentale Gesundheit ist

Gerade das Thema Umwelt 
und Klima liegt der jungen

Genration zu Recht sehr am Herzen
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Ehrenamt
Frau Milz, warum ist das Ehrenamt 
für Deutschland so wichtig?

Andrea Milz: Ehrenamtliches Enga-
gement ist vor allem ein tragender 
Pfeiler unserer Gesellschaft. Es ver-
bindet Menschen über Generatio-
nen, Kulturen und über soziale 
Schichten hinweg. Man könnte 
auch sagen, es schafft Orte gelebter 
Solidarität. Darüber hinaus: Wer 
sich freiwillig einbringt, ob in Verei-
nen, Initiativen oder in Organisatio-
nen, der stärkt das Miteinander und 
übernimmt Ver-
antwortung für 
das Gemein-
wohl.

Dabei ist das 
Ehrenamt auch 
Ausdruck akti-
ver demokrati-
scher Teilhabe. Es ermöglicht Bür-
gerinnen und Bürgern, ihre Stimme 
und ihre Fähigkeiten in den Dienst 
der Gemeinschaft zu stellen. Gera-
de in unsicheren Zeiten ist das Eh-
renamt ein stabilisierender Faktor, 
der Vertrauen schafft und demokra-
tische Werte wie Respekt, Toleranz 
und Mitbestimmung fördert.

Und um es etwas anschaulicher zu 
machen: Das Ehrenamt macht das 
Leben vor Ort lebenswert. Wie sähe 
eine Gemeinde oder Stadt denn oh-
ne Menschen aus, die sich freiwillig 
und unentgeltlich für das Zusam-
menleben vor Ort einsetzen? Aus all 
diesen Gründen ist das Ehrenamt 
für Deutschland von einem un-
schätzbaren Wert.
 
Wie viele Menschen engagieren 
sich und wie sieht es dabei mit den 
jungen Menschen aus?

Andrea Milz: Wenn ich von Nord-
rhein-Westfalen auf ganz Deutsch-
land schließen müsste, dann kann 
man davon ausgehen, dass sich je-
der Dritte ehrenamtlich engagiert.

Wir stellen fest, dass sich das eh-
renamtliche Engagement im Wandel 
befindet. Mir ist es daher beson-
ders wichtig, dass wir gesellschaft-
liche Veränderungen wie den demo-
grafischen Wandel oder die voran-
schreitende Digitalisierung in den 
Blick nehmen. Auch passen klassi-

sche Vereinsstrukturen mit festen 
Rollen und langfristiger Verpflich-
tung einfach nicht mehr zu jedem 
Lebensstil. Viele Menschen wollen 
sich lieber projektbezogen oder 
spontan engagieren.

Auch kann Künstliche Intelligenz 
Engagierte und Vereine unterstüt-
zen und administrative Aufgaben 
im Ehrenamt erleichtern – etwa bei 
der Terminplanung, Mitgliederver-
waltung oder bei der Spendenak-
quise. So bleibt mehr Zeit für das 

eigentliche 
Engagement. 
Wir bieten 
Engagierten 
dazu Fortbil-
dungen an.

Wir müssen 
neue Formen 

des Engagements finden und för-
dern. Eine wichtige Frage dabei ist: 
Wie können wir das Ehrenamt flexi-
bler, digitaler und inklusiver gestal-
ten. Ehrenamt muss insgesamt di-
verser werden – kulturell, altersmä-
ßig und sozial. Nur so kann es die 
Vielfalt unserer Gesellschaft wider-
spiegeln und vor allem auch stär-
ken.

Mit Ihrer Frage nach den Jungen 
Menschen treffen Sie einen Schwer-
punktbereich unserer aktuellen Ar-
beit. Wie gewinnen wir junge Men-
schen für ein Engagement?  Wie 
sprechen wir die jungen Menschen 
besser an? Wie bringen wir sie da-
zu, ihre Ideen und Vorstellungen 
von unserem Miteinander zu gestal-
ten?

Hier kann das Ehrenamt unterstüt-
zen, in dem dort Selbstwirksamkeit 
erlebbar wird, es die persönliche 
Weiterent-
wicklung 
stärkt, ein Ge-
meinschafts-
gefühl schaf-
fen kann und 
man lernt dort 
neue Men-
schen ken-
nen.

In Ihrer Heimat Nordrhein-Westfa-
len gibt es die „Initiative Junges Eh-
renamt für NRW”, dort wollen junge 

Ehrenamtler andere junge Men-
schen fürs Ehrenamt gewinnen. 
Was ist dort genau geplant?

Andrea Milz: Ja, über diese Initiati-
ve von WestLotto und dem Netzwerk 
bürgerschaftliches Engagement 
NRW habe ich mich sehr gefreut. 
Sie ist am 1. September gestartet.

Ziel ist es, junge Menschen für das 
Ehrenamt zu begeistern, Barrieren 
abzubauen und ihnen den Zugang 
zu freiwilligem Engagement zu er-
leichtern. Ganz nach dem Motto – 
Wer könnte besser wissen, was jun-
ge Menschen motiviert, als sie 
selbst?

Denn anders als viele denken, sind 
junge Menschen in der Regel sehr 
engagiert. Dass das häufig einen 
anderen Eindruck macht, liegt unter 
anderem auch daran, dass junge 
Menschen sich anders engagieren 
als die älteren Generationen: Statt 
eines klassischen Ehrenamts im 
Verein engagieren sich junge Men-
schen oft ungebunden, projektbe-
zogen, in Initiativen oder kleinen 
Gruppen.

Parallel dazu ste-
hen viele Vereine 
– das ist nicht 
nur in Nordrhein-
Westfalen, son-
dern bundesweit 
der Fall – vor der 
Herausforderung, das Vereinsleben 
aufrecht zu erhalten – auch, weil ih-
nen der Nachwuchs fehlt.

Das ist der Grund, warum wir in der 
Staatskanzlei in diesem Jahr den 
Schwerpunkt auf „Junges Engage-
ment“ gelegt haben: Einerseits wol-
len wir zeigen, dass junge Men-

schen enga-
giert sind und 
wie sie sich 
ehrenamtlich 
betätigen und 
andererseits 
ist es unser 
Ziel, die etab-
lierten nord-

rhein-westfälischen Vereine für die 
junge Generation zu sensibilisieren, 
ihnen innovative Wege der Nach-
wuchsgewinnung aufzuzeigen und 
sie dazu zu motivieren, sich neuen 

Möglichkei-
ten gegen-
über zu öff-
nen – auch, 
indem sie 
jungen 
Menschen 
den Weg 
ebnen.

In diesem Zusammenhang konzent-
rieren wir uns in der Staatskanzlei 
in diesem Jahr mit einer Vielzahl 
konkreter Vorhaben auf das Thema: 
Die Landesservicestelle für bürger-
schaftliches Engagement hat bei-
spielsweise eine Weiterbildungsrei-
he für Engagierte, Vereine, und Vor-
stände angeboten, die vor der Her-
ausforderung der 
Nachwuchsgewinnung stehen und 
sich fragen, was sie tun können, um 
junge Menschen für ihre Sache zu 
begeistern.

Gleichzeitig fördern wir mit der Aus-
richtung des Mikroförderprogramms 
„2.000 x 1.000 Euro für das Engage-
ment“ auf das Motto „Engagiert in 
die Zukunft – junges Engagement 
fördern und neue Projekte gestal-
ten“ in diesem Jahr ehrenamtlich 

„ “Wir müssen neue  
Formen des Engagements 
                    finden und  
                    fördern.

„ “Wir wollen zudem  
das herausragende Engage- 
ment junger Menschen im 
                  Sport stärker in  
                  den Fokus rücken. 

„ “Wir wollen zeigen,  
dass junge Menschen enga-
giert sind und wie sie sich 
                 ehrenamtlich  
                 betätigen können.

macht das Leben vor 
Ort lebenswert

getragene Vorhaben von jungen En-
gagierten und jenen Gruppen, die 
sich gegenüber jungen Menschen 
öffnen wollen, mit jeweils 1.000 Eu-
ro pro Projekt.

Und mit dem Engagementpreis NRW 
2025 wird das Land im Dezember 
gemeinsam mit der NRW-Stiftung 
bürgerschaftliches Engagement un-
ter dem Motto „Nachwuchs sichern 
und Zukunft gestalten – Talente för-
dern und Potenziale entfalten“ eh-
ren. 

Wir wollen zudem das herausragen-
de Engagement junger Menschen 
im Sport stärker in den Fokus rü-
cken. Dazu hat die Landesregierung 
den Stiftungserlass der Sportplaket-
te des Landes Nordrhein-Westfalen 
überarbeitet und eine bedeutende 
Änderung vorgenommen: In diesem 
Jahr konnten bereits erstmalig auch 
unter 27-jährige Engagierte im Sport 
für die höchste sportliche Auszeich-
nung des Landes vorgeschlagen 
werden.

Denn auch im Sport wird die früh-
zeitige Ansprache von jungen Men-
schen zur Übernahme eines Ehren-

amtes und ihre langfristige Bindung 
für den organisierten Sport immer 
bedeutender. Die öffentlich sicht-
bare Würdigung durch das Land 
kann einen 
wertvollen 
Beitrag zur 
Anerkennung 
leisten.

Sie gehen als 
gutes Bei-
spiel voran, 
engagieren sich ehrenamtlich als 
Übungsleiterin. Was machen Sie 
genau?

Andrea Milz: Seit 2007 habe ich 
insgesamt 10 Lizenzen im Bereich 
Group Fitness und Gesundheits-
sport erworben, darunter bekannte 
Formate wie Pilates, Zumba Fitness, 
Hot Iron oder Rehasport. Beim TV 
Eiche in Bad Honnef finden Sie 
mich jeden Sonntag als Übungslei-
terin für drei Kursstunden, an den 
anderen Tagen helfe ich aus, so gut 
ich kann, und übernehme auch Ver-
tretungen in anderen Vereinen. Da-
durch weiß ich immer ganz genau, 
wie unsere Programme vor Ort an-
kommen, höre den Teilnehmenden 

zu, diskutiere mit Vorstandsmitglie-
dern und bringe selbst Ideen ins 
Vereinsleben ein. Darauf würde ich 
wirklich nie verzichten wollen, ist 

doch die Um-
kleide der bes-
te Raum für 
ehrliche Rück-
meldungen!

Seit Mai 2025 
ist das Ehren-
amt auch im 

politischen Berlin aufgewertet wor-
den. Wie läuft denn Ihre Zusam-
menarbeit mit Christiane Schender-
lein?
 
Andrea Milz: Sehr gut! Wir freuen 
uns, dass die Themen Sport und Eh-
renamt auf Bundesebene an Be-
deutung gewonnen haben. Die 
Staatsministerin hat gleich zu ihrem 
Amtsantritt im Mai an der Bundes-
länder-Fachkonferenz zum Thema 
Ehrenamt teilgenommen und das 
als Auftakt für eine gute Bund-Län-
der-Zusammenarbeit genutzt.

Auch im Bereich der Sportförderung 
arbeiten Bund und Länder eng zu-
sammen, primär an der Schnittstel-

le von Leistungssport- und Spitzen-
sportförderung aber auch in weite-
ren ausgewählten Bereichen.

Aktuell kooperieren Bund und Län-
der insbesondere bei der Umset-
zung von Strategien gegen interper-
sonale Gewalt im Sport, bei Fragen 
zur Bewältigung des Modernisie-
rungsstaus bei Sportstätten und bei 
der Profilierung Deutschlands als 
Standort für international herausra-
gende Sportveranstaltungen – auch 
mit dem Ziel, Olympische und Para-
lympische in Deutschland ausrich-
ten zu wollen.

Staatsministerin Schenderlein ist 
daher gern gesehener Gast im Rah-
men der Sportministerkonferenz 
der Länder. Zuletzt war die Staats-
ministerin in Nordrhein-Westfalen 
zu Gast bei den FISU World Univer-
sity Games, die im Sommer an 
Rhein und Ruhr stattfanden.
 
Für die, die Lust haben: In welchen 
Bereichen des täglichen Lebens 
kann ich mich denn einbringen?

Andrea Milz: Nehmen wir mal eine 
Kommune als Beispiel: Das Bürger-
meisteramt ist eine hauptamtliche 
Position, aber alle Ratsfrauen und 
-herren üben ihre Ämter ehrenamt-
lich aus.  Auch wäre das Gemeinde-
leben in den beiden großen christli-
chen Kirchen ohne Engagierte sicht-
bar ärmer – gerade im kirchlichen 
oder karitativ-sozialen Bereich er-
möglichen Engagierte viele Hilfsan-
gebote, die die Kommune allein 
nicht leisten könnte. Ich nenne hier 
nur das Angebot der Tafeln, Be-
suchsdienste für Senioren und 
Kranke, die Unterstützung von Al-
leinerziehenden oder die Beglei-
tung von Geflüchteten.

Der gesamte Kulturbetrieb im Land 
käme ohne ehrenamtliches Engage-
ment zum Erliegen. Das gleiche gilt 
natürlich für den Sport. Dann den-
ken Sie an Feuerwehr, Rettungs-
dienste oder an den Katastrophen-
schutz, die ohne ehrenamtlichen 
Einsatz nicht denkbar wären, oder 
an den Natur- und Umweltschutz. In 
fast allen Lebensbereichen kann 
ich mich heute engagieren und mei-
ne Fähigkeiten und Talente einbrin-
gen.

Die Aktion Mensch hat übrigens ei-
ne sehr moderne digitale Plattform 
entwickelt. Darauf können Men-
schen, die sich ehrenamtlich enga-
gieren wollen, Angebote finden, die 
genau zu ihnen passen.

Zum Schluss mache ich gerne  
noch Werbung in eigener Sache:  
Auf dem nordrhein-westfälischen 
Engagement-Portal des Landes  
www.engagiert-in-nrw.de machen 
wir unsere Angebote, Aktionen und 
Hilfestellungen für Engagierte be-
kannt. Ich lade alle Engagierten und 
Interessierten ein, sich hier einmal 
zu informieren.

Interview: Michael Schelenz

„ “Wir freuen uns, dass 
die Themen Sport und Ehren-
amt auf Bundesebene an 
                   Bedeutung  
                   gewonnen haben.

 

Das 
Junge Ehrenamt  in Nordrhein-Westfalen ist vielfältig, motiviert und voller  
Potenzial.

Andrea Milz hat seit 
2007 insgesamt 

10 Lizenzen im Bereich Group 
Fitness und Gesundheitssport 

erworben und arbeitet 
sehr viel im Ehrenamt

Andrea Milz, Staatssekretärin für Sport und Ehrenamt 
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Deine Finger können mehr als

scrollen
Ehrenamt findet längst nicht 
mehr nur auf Sportplätzen, in Ju-
gendzentren oder bei Wohlfahrts-
organisationen statt. Immer mehr 
junge Menschen nutzen digitale 
Räume, um anderen zu helfen – 
nicht als Ersatz, sondern als 
wertvolle Ergänzung klassischer 
Freiwilligenarbeit. 

Soziale Medien werden zu Werk-
zeugen, mit denen Jugendliche in-
formieren, vernetzen, motivieren 
und echte Veränderungen ansto-
ßen. Und gerade in NRW, dem be-
völkerungsreichsten Bundesland, 
zeigt sich: Digitales Ehrenamt 
wächst rasant.

Sichtbarkeit schafft Interesse –
und Interesse schafft Beteiligung

Viele junge Ehrenamtliche begin-
nen ihr Engagement dort, wo sie 
sich ohnehin aufhalten – auf Ins-
tagram, TikTok oder Discord. Sie 
unterstützen Umweltprojekte, or-
ganisieren Spendenaktionen, ma-
chen auf soziale Themen auf-
merksam oder helfen Vereinen, 
ihre Botschaften sichtbar zu ma-
chen. Oft startet dieses Engage-
ment ganz beiläufig: Ein kurzer 
Clip über eine lokale Aufräumakti-
on, ein Foto vom Training des Ju-
gendteams oder ein Hinweis auf 
eine Blutspendeaktion. Doch die 
Wirkung ist groß. Sichtbarkeit 
schafft Interesse – und Interesse 
schafft Beteiligung.

Ein Beispiel aus dem Rheinland: 
Eine Gruppe von Jugendlichen aus 
Leverkusen betreibt einen Insta-
gram-Kanal, der auf sinnvolle Frei-

zeitangebote für junge Menschen 
aufmerksam macht. Neben Veran-
staltungstipps teilen sie dort 
auch lokale Ehrenamtsmöglich-
keiten – von Sportprojekten bis 
zu Nachbarschaftshilfen. Ihre Bei-
träge erreichen tausende junge 
Menschen, die viele Angebote 
sonst nie wahrgenommen hätten. 
Aus einem Hobby ist eine regiona-
le Informationsplattform gewor-
den, die inzwischen auch mit Ver-
einen und Jugendzentren koope-
riert.

Digitale Tools können Ehren-
amtsarbeit sehr gut unterstützen

In Bochum engagieren sich Stu-
dierende digital für ein Tierheim. 
Sie produzieren Kurzvideos über 
schwer vermittelbare Tiere, erklä-
ren Pflegeabläufe und zeigen, wie 
man sinnvoll spenden kann. Die 
Reichweite ist enorm: Einige Tiere 
fanden durch diese Clips schnel-
ler ein neues Zuhause als je zu-
vor. Hier zeigt sich, wie digitale 
Tools klassische Ehrenamtsarbeit 
konkret unterstützen können.

Andernorts helfen Jugendliche 
Vereinen bei Themen, die für viele 
Organisationen eine Herausforde-
rung sind: Social Media, Fotogra-
fie, TikTok-Trends oder die techni-
sche Umsetzung von Livestreams. 
In vielen NRW-Sportvereinen 
übernehmen junge Freiwillige die 
Kommunikation nach außen, pos-
ten Spielberichte, erstellen Reels 
oder organisieren kleine digitale 
Kampagnen. Was für ältere Gene-
rationen kompliziert wirkt, ist für 
Jugendliche selbstverständlich – 

und eröffnet Vereinen neue Mög-
lichkeiten, Mitglieder und Unter-
stützer zu erreichen.

Digitales Engagement bedeutet 
aber nicht nur Öffentlichkeitsar-
beit. Es umfasst auch Beratung 
und Austausch. In Düsseldorf mo-
derieren junge Menschen einen 
Discord-Server, auf dem sich 
Schülerinnen über Lernhilfen und 
Stressbewältigung austauschen. 
Das Projekt entstand aus einem 
Schulverein – inzwischen hat es 
hunderte Mitglieder. Einige Ju-
gendliche engagieren sich als Mo-
deratorinnen, achten auf einen re-
spektvollen Umgangston und ver-
mitteln bei Konflikten. Ein Ehren-
amt, das im digitalen Raum 
genauso anspruchsvoll ist wie im 
analogen.

Gesellschaftliche Verantwortung:
Engagement, das bewegt

Auffällig ist, dass digitales Enga-
gement oft spontane Beteiligung 
ermöglicht. Jugendliche können 
sich flexibel einbringen, auch 
wenn ihre Zeit begrenzt ist. Wer 
am Wochenende keine Möglich-
keit hat, bei einer Aktion vor Ort 
zu helfen, kann trotzdem online 
dazu beitragen, dass andere da-
von erfahren. Wer keine Zeit für 
ein regelmäßiges Ehrenamt hat, 
kann kurzfristig bei einer digita-
len Kampagne unterstützen. Die-
se Niedrigschwelligkeit macht di-
gitales Ehrenamt besonders at-
traktiv.

Gleichzeitig ist vielen jungen 
Menschen wichtig, dass Online-

Engage-
ment 
nicht zur 
reinen 
Klick-Aktion 
verkommt. Sie 
möchten verbin-
den, was online beginnt, 
aber offline wirkt. Ob Spenden-
läufe, Müllsammelaktionen oder 
Workshops – digitale Kanäle lö-
sen häufig echtes Handeln vor Ort 
aus. Das Zusammenspiel aus bei-
den Welten ist es, was digitales 
Ehrenamt so stark macht.

Digital helfen zeigt: Engagement 
verändert sich – und wächst mit 
den Möglichkeiten der jungen Ge-
neration. Ob lokal, kreativ oder 
informativ: Wer sich in sozialen 
Medien einsetzt, erweitert die 
Reichweite guter Taten, bringt 
Vereine in die Zukunft und inspi-
riert andere, selbst aktiv zu wer-
den. So wird aus einem Post, ei-
nem Video oder einer Story mehr 
als ein kurzer Moment im Feed: 
Es wird der Anfang von etwas, 
das Wirkung zeigt.

Digital helfen: Wie junge Ehrenamtliche soziale Medien nutzen

80% der Nichtengagiertenwünschen sich, dass Engagement auch digital Zuhause möglich  
ist.

Hier das passende 
Ehrenamt finden 

ehrenamtcheck.de

Immer mehr junge Menschen 
möchten sich engagieren – im So-
zialen, im Sport, im Naturschutz 
oder in kulturellen Projekten. 
Gleichzeitig wünschen sich Unter-
nehmen Nachwuchskräfte, die ei-
genständig denken, Verantwortung 
übernehmen und gut im Team ar-
beiten. Was oft unterschätzt wird: 
Ehrenamt und Beruf gehören zu-
sammen. Beide Seiten profitieren 
voneinander, und viele Betriebe in 
NRW haben das längst erkannt.

Manche Firmen stellen Mitarbeitende
für einzelne Aktionstage frei

In zahlreichen Unternehmen gibt es 
inzwischen Programme, die freiwil-
liges Engagement von Auszubilden-
den und Berufseinsteiger*innen un-
terstützen. Manche Firmen stellen 
junge Mitarbeitende für einzelne 
Aktionstage frei, andere bieten fle-
xible Arbeitszeiten an, um regelmä-
ßige Vereinsarbeit zu ermöglichen. 
Wieder andere integrieren ehren-
amtliche Projekte direkt in die Aus-
bildung, etwa in Form von sozialen 
Praktika oder Projektwochen.

Besonders in kleinen und mittleren 
Unternehmen in NRW zeigt sich, wie 
wertvoll dieser Ansatz ist. Ein mit-

telständischer Industriebetrieb im 
Ruhrgebiet berichtet, dass Auszu-
bildende, die sich in Jugendfeuer-
wehren engagieren, oft ein hohes 
Verantwortungsbewusstsein und 
schnelle Entscheidungsfähigkeit 
mitbringen. Ein IT-Start-up aus Düs-
seldorf lobt die Teamkompetenz 
junger Mitarbeiterinnen, die neben-
bei im Sportverein Trainerinnen 
sind: Sie können Gruppen motivie-
ren, Konflikte lösen und Ziele klar 
kommunizieren. Ein Handwerksbe-
trieb aus dem Münsterland erzählt, 
dass engagierte Jugendliche häufig 
besonders zuverlässig sind – wer in 
einer Rettungsorganisation Dienst 
hat, weiß, wie wichtig Pünktlichkeit 
und Zusammenarbeit sind.

In vielen Personalabteilungen wird
 Ehrenamt aktiv berücksichtigt

Soft Skills wie diese sind heute ent-
scheidend – und lassen sich nur 
schwer im Unterricht vermitteln. Ju-
gendliche, die sich ehrenamtlich 
engagieren, lernen im direkten Tun: 
im Umgang mit Menschen aller Ge-
nerationen, im Planen und Durch-
führen von Aufgaben, im Umgang 
mit Stresssituationen oder in der 
Organisation eigener Projekte. All 
das macht sie zu attraktiven Nach-
wuchskräften, die Verantwortung 
nicht scheuen.

Unternehmen wiederum stärken 
durch Engagementförderung ihre 
eigene Attraktivität. Junge 

Bewerber*innen 
achten zuneh-
mend darauf, 
welche Werte 
ein Arbeitge-
ber vertritt. 
Firmen, die 
Freiwilligentage 
anbieten, sozia-
les Engagement 
honorieren oder Ein-
sätze im Ehrenamt erleich-
tern, senden ein klares Signal: Wir 
übernehmen Verantwortung – und 
wir unterstützen Menschen, die das 
ebenfalls tun. Gerade in Zeiten des 
Fachkräftemangels spielt diese Hal-
tung eine wichtige Rolle. Sie zeigt, 
dass die Arbeitswelt nicht nur Leis-
tung fordert, sondern auch gesell-
schaftliche Wirkung zulässt.

In vielen Personalabteilungen wird 
das Ehrenamt inzwischen sogar ak-
tiv berücksichtigt – als Pluspunkt in 
der Bewerbung. Wer etwa Nachhilfe 
in einem Jugendzentrum gibt, ein 
Theaterprojekt begleitet oder im Sa-
nitätsdienst tätig ist, bringt Kompe-
tenzen mit, die im Berufsleben Gold 
wert sind. Kommunikation, Empa-
thie, Zuverlässigkeit, Eigeninitiative 
– alles Fähigkeiten, die in Stellen-
anzeigen immer häufiger auftau-
chen. Ein Personalmanager aus 
Köln beschreibt es so: „Ehrenamt 
macht Menschen reif. Wer sich en-
gagiert, hat schon gezeigt, dass er 
anpacken kann.“

Auch Auszubildende 
berichten, wie 
stark diese Unter-
stützung wirkt. 
Manche erzählen, 
dass sie erst 
durch ihr Engage-

ment ihre berufli-
che Richtung gefun-

den haben: Wer als 
Jugendtrainer*in arbeitet, 

entdeckt vielleicht den sozialen 
Bereich für sich. Wer im Tier- oder 
Naturschutz hilft, interessiert sich 
später für nachhaltige Berufe. Eh-
renamt wird so zum Wegweiser – 
und Unternehmen, die Raum dafür 
schaffen, helfen jungen Menschen 
bei ihrer Orientierung.

Ehrenamt ist kein Privatvergnügen
sondern gesellschaftlicher Wert

Die enge Verbindung zwischen Be-
ruf und Engagement zeigt: Ehren-
amt ist kein Privatvergnügen, son-
dern ein gesellschaftlicher Wert, 
den immer mehr Arbeitgeber aktiv 
fördern. Indem Unternehmen jun-
gen Menschen Freiräume geben, in-
vestieren sie zugleich in kompeten-
te, reflektierte und verantwortungs-
bewusste Mitarbeitende.

So wird aus einem Ehrenamt mehr 
als ein Hobby: Es wird zu einem 
Baustein für berufliche Entwicklung 
– und zu einem Vorteil für Unter-
nehmen, die in die Zukunft ihrer 
jungen Talente investieren.

Viele Jugendliche unterschätzen, wie wertvoll ihr Eh-
renamt für Bewerbungen sein kann. Arbeitgeber ach-
ten zunehmend auf soziale Kompetenzen, Verantwor-
tungsbereitschaft und Teamfähigkeit – alles Fähigkei-
ten, die Freiwillige automatisch erwerben. Wer als 
Trainerin Verantwortung übernimmt, im Sanitäts-
dienst arbeitet, in einer Kulturinitiative organisiert 

oder im Naturschutz Projekte koordiniert, sammelt Er-
fahrungen, die im Beruf selten vermittelt werden. 
Zahlreiche Unternehmen in NRW fragen bei Bewer-
bungen inzwischen gezielt nach freiwilligem Engage-
ment. Ehrenamt zeigt Haltung, Motivation und Ein-
satzbereitschaft – und das macht junge Menschen im 
Berufsleben besonders attraktiv.

Wie Unternehmen junge Menschen unterstützen

Ehrenamt &
           Beruf

Ehrenamt als Türöffner für Ausbildung und Beruf

 

166 Stundeninvestiert jederEhrenamtliche unter30 Jahren durch-schnittlich

Engagement im Sportverein – 
So wird aus einem Ehrenamt 

mehr als nur ein Hobby
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